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J n h a Lt. 

Oeulſchland Berlin (d. Tabaks⸗Steuer⸗Angeleg; Miniſterrath; 
d. fürſtl. Nad ziwikk'ſchen Familien neue Zeilſchrift d. Meyner'ſche Ange⸗ 
leg; Nachrichten aus Putbus; \ iſches; Eutſcheidung d. Ober⸗Tri⸗ 
bunals gegen d. Winkelk 5 ie) Cholera; d. Quarantäne⸗ 

.); Leipzig (d. Defrundalions⸗Angeleg.) 
u, ufr ie Pari (d. Patrie üb. d. Löſung d. Oriental. Frage; 
d. Kaiſer zu Satory). } ! 

England. Lenden (zur Oriental. Angeleg ; Arbeits-Einſiellung in 
d. Docks; Kartoffel Fäule; d. Iriſche Auswanderung) 

Belgien. Brüſſel (Feſt⸗Vorbereitungen). 

Dänemark. Kopenhagen (d. Chelera in Helfingör). 

Amerika. New⸗Mork (Anfall auf d. Mormonen; Unglücksfall; In⸗ 
tereſſe für d. Türkei; Rede d. Preuß. Miniſt.⸗Reſidenten bei Eröffnung 
d. Kryſtall⸗Malaſtes). 

Ver miſchtes. a 

Locales Poſen; Neuſtadt b. P.; Wollſtein; Aus d. Gneſenſchen; 
Schueidemühl. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Handelsbericht. 

Feuilleton. Der Spekulant (Fortſ.). 

Anzeigen. 


Berlin, den 11. Auguſt. Se. Majeſtät der — . — Aller⸗ 
guadigſt geruht: Dem Kreiswundarzt Buerger zu 15 2 e. Res 
gierungsbezirk Frankfurt, den Rothen Abdlerorden A er 5 aſſe; ſo 
wie dem Fabrikarbeiter Johann Ghriſtopd Perter zu Königsberg 
in Pr. das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den bisherigen Re⸗ 
gierungsrath v. Klützo w zum Oberkeglerungs Kath und Regierungs⸗ 
Abtheilungs⸗Dirigenten zu erneuncn; und dem Direktor des Berg⸗ 
amts zu Siegen, Wilhelm Lors bach, den Charakter als Bergrath 


zu verleihen. SS 


Bei der heute fortgefegten Ziehung der 2. Klaſſe 108. K. Klaſ⸗ 
ſenlotterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 Rthir. auf Nr. 77,893; 
1 Gewinn von 400000 Rthlr. auf Nr. 42,418; 1 Gewinn von 1000 
Rthlr. auf Nr. 52,733; 1 Gewinne zu 500 Athlr. fielen auf Nr. 
31,076. 40,153. 41,577 und 80,242; 2 Gewinne zu 200 
Nr. 38,840. 60,048 70,807. 84,508 und 89,912. 
Berlin, den 10. Auguſt 1853. i e 

Königliche General-Rotterie> Direktion. 


Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Com⸗ 
mandenr der Garde⸗Kavalleric, Graf von Walderſee, von Breslau. 
Telegraphiſche Korreſponden des Berl. Büreaus. 


Wien, den 9. Auguſt. Das Dampfſchiff iſt in Trieft eingetrof- 
fen und bringt Nachrichten aus Konſtantinopel vom J. Auguſt, alſo 
von einer Zeit, wo weder der Wiener eee — — 

jaung Rußlands zu demſelben, in Konſtantinopel ben . 

e den betreffenden ar Pr 83 ee N 

feft au die Nation erlajlen, Sospodaren 

' A uſſſche e 

5 ee deu Türken aufgefangen. Die Pforte zeigte ſich übri⸗ 
9 5 eſterreichiſchen Vermittelung durchaus geneigt. 

kele rabhiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 

arts, den 1. Auguſt. Die Nachricht des „Moniteur“ über die 

Annahme der Wiener Vorſchläge von Seiten Rußlands bewirkte ein 


Rthlr. auf 


ſind einberufen. Die Ruſſi⸗ 


finanzielle Bedrängniß.“ Brieren. Eine Rufüfchen 14 
l een Briefen Eine duſiſche aud⸗ iſt bereits von ſeiner Rundreiſe in der Schweiz nach Baden-Baden 


Steigen der Zproz. um beinahe 3 Franken, während die verſchiedenen 


Eiſenbahn⸗Aktien um 60 bis 80 und der Mobiliarkredit um 100 Fr. 
geſtiegen. 


— 


Der Spekulant. 
(Fortſetzung aus Nr. 185.) 


Und Sie haben die Pflicht übernommen, dal ien An Waberes 


S ee Be icht u N 

an Ihrer Statt würde eine ſo niedrige Molle b Freundschaft mir geboten, 

Ich habe ſchon gesagt, ſetzte er voll Würde. 

rs Sur n und 58 u Baie 
eſer Tor . 6 

aber ſich eholend und ihre Stacheln ausſpreizend, woran unfere 01 — 
Ar abnlich ge reich ſind, wie die Roſen, denen ſie auch in 

i Ä \ 

e. pas, del Ei 

i i i iele Freude 

ae Do e angenommen haben, wird Dünn zglicher Weiſe iel 

mmer bereiten, denn Si : K : 

Ku Sie keunen mich wohl. 66 wird mit 

Ueberzeugung 

daß er ein 


5 N uͤſchul⸗ 
irre geleitetes Weſen gegen ſeine ach 


ie Beſtrebungen eines ſchlauen u 
andere Freude habe ich nicht erwartet, ni 
nicht. 
ich 
frühere 
wollen, 


S Si 
feit lange; ich weiß, welcher Mutter Tochter Sie find, und ich bin a 


| fie in Sonette u 


fuͤnfſilbige 


Deutſchland. 

( Berlin, den 10. Auguſt. Wie ich Ihnen ſchon geſtern ges 
ſchrieben, hat der Antrag Kurheſſens, von Würtemberg unterftügt, 
eine höhere Steuer von dem ausländiſchen Tabak bei der 
Einfuhr zu erheben und eine höhere Beſtenerung des inländifchen bei 
der Erzeugung einzuführen, keine Ausſicht auf Aunahme und wird 
derſelbe alſo auf gleiche Weiſe erledigt werden, wie ſein Vorgänger, 
der aus derſelben Quelle kam, und die Einführung des Tabaksmo⸗ 
nopols wollte. Es iſt hier bereits nicht mebr unbekannt, daß Kur⸗ 
beſſen, und mit ihm Würtemberg, in dieſer Angelegenheit als Charges 
affaires Oeſterreichs gehandelt haben, das gar zu gern bei der gegen⸗ 
wärtigen Generalkonferenz die Mouopoliſtrung des Tabaks durchſetzen 
möchte, weil derſelbe der engeren Vereinigung des Zollvereins mit dem 
Oeſterreichiſchen Geſammtzollgebiete hindernd im Wege ſteht. Oeſter⸗ 
reich dagegen iſt nicht geneigt, ſein Monopol zum Opfer zu bringen, 
da es ihm eine jährliche Einnahme von 9 Millionen Gulden einträgt. 
— Hinſichtlich der ſteuerfreien Niederlagen in Serplägen dürfte es 
zu keiner Verſtändigung unter den Bevollmächtigten kommen, weil 
Preußen dagegen ſeine Bedenken hat; die Errichtung von Binnenhäfen 
dürfte dagegen beſſere Ausſichten haben und würde man dabei jeden⸗ 
falls England zum Muſter nehmen. 

Geſtern Vormittag fand im auswärtigen Amte, unter dem Vor⸗ 
füge des Minifterpräfidenten, ein Miniſterrath ſtatt, der, wie ver⸗ 
ſichert wird, nur die Erledigung laufender Gefchäfte zum Zweck hatte. 
Der Miniſter des Innern, der im Bade Kreuth weilt, war durch den 
Unterſtaatsſectetair v. Manteuffel vertreten. 

Der Magiſtrat hat dem Deutſchen evangeliſchen Kirchentage, der 
vom 20—23. September hier ſeine Verſammlungen abhält, 2000 Thlr. 
zur Verfügung geſtellt. 

Die Fürſtin Leontine, Gemahlin des Fürſten Boguslaw 
Radziwil l, iſt heute früh 8 Uhr mit ihren jüngeren Kindern nach 
Töplitz abgereiſt und wird daſelbſt bis Anfaug Oktober verweilen. 
Auch die Fürſtin Mathilde, Gemahlin des Fürſten Wi lhelm Ra⸗ 
dziwill, welche gegenwärtig im Harze, auf Schloß Falkenſtein wohnt, 
wird in Kurzem nach demſelben Kurorte gehen, und dort ebenfalls auf 


längere Zeit ihren Aufenthalt nehmen. In den früheren Jahren 
wählten beide fürſtliche Familien Heringsdorf zum Aufenthalt 


während der Badeſaiſon. 

Der Ruſſiſche General, Graf v. Benken dorff, militairiſcher 
Bevollmächtigter am hieſigen Hofe, hat ſchon vor einiger Zeit und 
zwar gleich nach der Abreiſe Sr. Majeftät des Königs nach der Pro⸗ 
228 n a li nad St. Petersburg Run ai? 
bier ihre militaisifcbe Ausbildung erhatten haben, machten dem Gra⸗ 


fen vor feiner Abreiſe noch ihre Aufwartung. 


Der Abgeordnete zur 2. Kammer, Adolph Prinz zu Hohen⸗ 
lohe, hat, nach einer von ihm ausgegangenen Bekanntmachung, die 
ihm während der letzten Sitzungsperiode ausgezahlten Diäten und 


Das 
Abonnement 0 
betragt vierteljäßtl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 far., für ganz 
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Schloßpfarrer Cyrus abgehalten, der über das Evangelium vom 
Phariſäer und Zöllner predigte. Der König wohnte von Anfang bis 
zu Ende dem Gottesdienſte bei, Geſtern Nachmittag fand vor dem 
Könige eine muſikaliſche Veſper in derſelben Kapelle unter Leitung des 
Muſikdirigenten Müller vom Putbuſſer Pädagogium ſtatt. Der Kö⸗ 
nig hatte in der fürſtl. Loge neben der Fürſtin don Putbus und deren 
Tochter, der Gräfin v. Lottum, Platz genommen. Gegen das Ende 
des Konzertes ſtürzte ein beträchtliches Stück von der Kalkbekleidung 
der Decke herab und verbreitete einige Beſorgniß, da daſſelbe gerade 
in der Nähe des Königs niedergefallen war. Es iſt jedoch Niemand 
befchädigt worden. Am Abend wohnte der König der Aufführung der 
„Hochzeit des Figaro“ im Theater bei. — Heute früh nach dem Bade 
hatte der König in Begleitung des Grafen Stolberg, des Fluͤgeladju⸗ 
tanten von Manteuffel und anderer Perſonen des Gefolges eine Dampf⸗ 


Reiſekoſten, im Betrage von 511 Rthlr. 25 Sgr., zur Unterſtüz⸗ 


zung der bedürftigen Veteranen aus den Kriegsjahren 1813, 14 und 
15 im Kreiſe Lublinitz beftimmt. 6 
Der Prinz Friedrich Wilhelm, Sohn des Prinzen von Preußen, 


zurückgekehrt und weilt gegenwärtig dort bei ſeiner Mutter, der Frau 
Prinzeſſin von Preußen. Am 14, ſpäteſtens am 15. d. M. wird der 
Prinz in Potsdam eintreffen und wiederum feinen Dienft als Com⸗ 
bagni eten. x - 

pagniecheß e Putbus wird dem „C B.“ vom 8. Auguſt geſchrie⸗ 
ben: „Geſtern fand in der fürſtlichen Schloßkapelle der erſte Gottes- 
dienſt ftatt, welchem der König mit dem ganzen Gefolge beiwohnte. 
Die Kapelle war von den Bewohnern des Ortes und einem großen 
Theile der Badegäſte beſucht. Der Gottesdienſt wurde von dem 


fahrt nach Stubbenkammer angetreten, von welcher der König jedoch 
noch heute zurückgekehrt iſt. — Im Laufe der Woche beabſichtigt der 
König eine Fahrt nach Stralſund und Greifswald. Wenigſtens ſind 
vorläufig hierzu die Einrichtungen getroffen. Die nähern Feſtſetzungen 
ſtehen jedoch noch zu erwarten. — Der als Leiter der Soireen für 
Kammermuſik in Berlin bekannte Pianiſt Seidel, welchem im vorigen 
Jahre vergönnt war, vor Sr. Maj hier Proben feiner Leiſtungen zu 
geben, wird auch in dieſem Jahre hier einige Konzerte veraſtalten.“ 

— Ein in der Theaterwelt Aufſehen machender Fall iſt es, daß 
unſere Königl. Bühne morgen bereits zum zweiten Male garkeine 
Vorſtellung giebt. Motiv hierzu iſt der Mangel an Theilnahme 
des Publikums. 2 

— Der Zwerg Jean Piccolo, welcher gegenwärtig auf Oſter⸗ 
reichifchen Bühnen als Komiker (in Neftroy’ichen Rollen) auftritt, 
wird im nächſten Monat hier eintreffen und auf dem Kroll'ſchen Thea⸗ 
ter eine Reihe von Gaſtvorſtellungen geben. 1 

— Von allen Bezirksregierungen wird jetzt mit aller Strenge 
darüber gemacht, daß die in vielen Gegenden eingeriſſene Gewohnheit 
der tauſchweiſen Gewährung von Branntwein gegen Lebensmittel 
ſtreng unterdrückt werde. Es wird dieſe Abſicht vornehmlich dadurch 
erreicht, daß allen Juhabern von Schaut: und Gaſtwirths⸗Konzeſſio⸗ 
nen die Verlängerung der Konzeſſion unbedingt verſagt wird, wenn 
ſich herausſtellt, daß dieſelben Getränke anders als gegen Geld verab⸗ 


reichen. 


— Ein die Winkelkonſulenz heftig treffender Schlag liegt in zwei 
jüngſt durch das Königl. Ober⸗Tribunal ergangenen Entſcheidungen, 
in welchen der Grundſatz ausgeſprochen wird, daß die 88. 49. und 
175. der Gewerbe- Ordnung vom 17. Januar 1845, durch die das 
Abfaſſen ſchriftlicher Aufſätze für Andere von der polizeilichen Erlaub⸗ 
niß abhängig gemacht worden, auch auf diejenigen zu beziehen ſind, 
welche Aufſätze zur Einreichung bei Gerichtsbehörden anfertigen. Es 
iſt zwar dieſer Grundſatz auch Seitens vieler Gerichte erſter Inſtanz 
anerkannt worden, und die Staatsanwaltſchaften haben in vorkom 
menden Fällen die Anklage erhoben, es iſt dies jedoch ncht in ir 
Allgemeinheit geſchehen, wie es wünſchenswerth erfcheine. Auf höhere 
Anordnung erlaſſen deshalb die Oberſtaatsanwaltſchaften Gireufars 
Verfügungen an die Staats- und Polizeianwaltſchaften, in welchen 
auf dieſe Entſcheidungen des Ober-Tribunals hingewieſen wird und 
in welchen die Staatsauwaltſchafts-Beamten angewieſen werden, ſich 
nach dem von dem Ober⸗Tribunal ausgeſprochenen Grundſatze zu 
achten und in allen betreffenden Fällen die Anklage zu erheben. 

— Die erſte Nummer des von. Herrn Dr. Klein redigirten 
„Phönix“ iſt erſchienen, dieſelbe enthält: E rhard Waldow 
eine von Edmund Hoefer gelieferte Reminiscenz. Daun folgt ein 
Artikel vom Staatsrath Dr. v. Mädler, „die Theilung des Biela'⸗ 
ſchen Kometen“, von Profeſſor Dr. Schulg- Schulgenftein: „Merk⸗ 
würdige Wirkung des Lichts auf das Wurzelwachsthum der Pflan⸗ 
zen.“ Das Gemeinnützige iſt durch einen Artikel „Räucherwerk und 


5 f ä Lutter, welche gewiß 
de gekemmen war, und die Erwähnung der U 5 f 

t 917 Augenblicke auf den Knien den Himmel um das Glück ihres 
Kindes anflehete, machte ihr armes Herz weich. Sie ſeukte ihr Köpfchen, 
war anfangs in Gedanken verſunken, daun rann Thräne auf Thräne auf 
ihr weißes Kleid, und endlich brachte ianiges und reichliches Weinen ihr Erz 
leichterung. 277 

5 4 geſtattete ihr, fh e e auszuweinen, und als 
ſie als ein wenig gemäßigt hatte ER: 

Beruhigen Sie ſich. Knien ei bei dieſem Bette mit dem Gedanken nie⸗ 
der, daß le vor Ihrem jungfräulichen Lager knien. Beten Sie, daß Ihr 
heutiger Heroismus nicht erfolglos bleiben und Ihrer Mutter die Geſund⸗ 
heit wiedergeben möge; und Sie werden ruhig einfchlafen, wenn Sie mit 
ihre 6 Gebete auf den Lippen einſchlafen. Nach dieſen Worten nahm er 
ihre Hand, küßte ſie und fügte hinzu: Gute Nacht! — Darauf begab er 
ſich in das andre Zimmer und ſchloß die Thüre zu Fräulein Klara hörte 
Kane mit welchem in dem Schloſſe der Schlüffel zweimal ums 

wurde. 
XXIV. 


Von allen Gaͤſten, die bei der Trauung waren, blieb nur Herr Paul 
allein in Riedelipie zurück Der arme Poet ging auf dem öden Felde, 
welches den Pallaſt umgab 
Zeuge geweſen w | 


die H 


ar, bald zu einer Ballade Zuſammen, bald arbeitete er 
9 te um, bald darauf wollte er jo ein Sonett wie elaſtiſches 
G ummi zu einem ganzen Heldengedicht ausdehnen Er wußte ſelbſt nicht, 
ob er e "nglüctiches und in ihrem Schmerze fo ſchönes Couſinchen 
Beateir oder baura, oder Eleonora nennen ſollte; denn er hatte ſich ſelbſt 
noch nicht dug gieden, ob er mehr Dante, Penta eder Taſſo fei. Wenn 
N fühlte, DaB er ſich zu der Gedankentiefe Dantes erhebe und er ſich für 
denſelben hielt, fo kam in feinen kräftigſten Verſen nicht Beatrir, ſondern 
nur Laura vor. Wenn er auf den Ruf und das Schickſal Petrarkas ver⸗ 
zichtete. ſo 1 er an den gefühlvollſten Stellen nicht Reime auf Laura, 
ſondern auf Eleonora. Wenn er wieder, gereizt durch die Leichtigkeit, 
welche die auf ona endigenden Reime, wie Flora, Hora, Pandora 3. 
geben, lieber Taſſo ſein wollte und eine weiche und liebliche achtzeilige 
Strophe machte wie Peter Kochanowski, jo wollte ſich wie zum Poſſen das 
Eleonora auf keine Weiſe in einen Vers bringen laſſen und es 
fügte ſich Veatrir oder Laura weit leichter. Wenn nun der Herr 0 
ſolchen Gedanken und Sorgen mit emporgerichtetem Kopfe auf vn She: 
Platze umherging, 10 1 11 jeden Au in die Löcher, die 

raiy in verſchiedenen Entfernungen für inzu ‘ 
Gartens Bl rasen laſſen. Wesen nun auch der Poet dabei ee Arm 
und Bein brach, ſo war doch auf ſeinen Stiefeln und Ellbogen viel Erde, 


umher und ſetzte die Ereiguiſſe, wovon er 


auf ſeinen weißen Beinkleidern grüne Streifen und Flecke i 7 
Herauskriechen aus den Löchern fih auf die Knie eh Eu 
— Fe ve ng N Streifen 55 5 Paul in dieſem Kampfe 
mit den widerſpenſtigen Namen dreier ſchöner Weiber auch mit den Lö 

des Chorgzy zuſammengerieth und da er kein ade i 
ſich das Geſicht mit den beſchmutzten Händen abwiſchte. In einem ſolchen 
Zuſtand des Gemütbes und der Beinkleider befand ſich unſer Poet, als ein 
Lafai mit der Botſchaft zu ihm trat, daß die Frau Marſchall ſehr bitte, 
er möchte zu ihr kommen. Erfrent durch dieſen Ruf und ſchon träumend, 
daß ihn die Vorſehung dazu beſtimmt habe, der Tröſter der Betrübten zu 
fein, lief er fo ſchnell er konnte hin und trat wie er war vor Klara, die 
feiner in ihrem Schlafzimmer wartete. Es it bekannt, was für einen 
Eindruck die Athmosphäre des Schlafzimmers einer lungen und ſchönen 
Dame macht, zumal auf ſolche Köpfe, wie die der Poeten. Als Herr Paul 
eingetreten war, machte er leiſe die Thüre zu und ſah ſich mit dem ſehr 
hübſchen Couſinchen allein; ſie ſaß in einem hübſchen Morgenanzuge, auf 
ven Tiſch geſtützt, vertieft da und ſah ihn nicht. Als er ſich an dieſem 
fo geheimnißvollen Orte, der von allen Seiten Glück nud Liebe ſtrahlte 
ſah, wurde ihm dunkel vor den Augen, und ſeine Einbildungskraft zeigte 
ihm verſchiedene Gebilde. Hier ſah er Beatrir, dort Laura, da Leonora 
die ihn anlachelten und ihre Hande nach ihm ausſtreckten. Aus der einen 
Ecke reichte ihm Dante, aus der andern Petrarka, aus der dritten Taf 
feinen Kranz der Unſterblichkeit dar. Mitten unter dieſen Gebilden kam - 
ihm die Löcher des Choray ein und aus jedem tauchte das huͤbſch G. 
ihm Ne ogg auf und ihr zauberiſches Händchen winkte ihr Eu e⸗ 
ſicht des ch. Heer Paul lehnte ſich an die Wand und fo blieb odtte 
a 1 bie es ihm wieder hell vor den Augen wurde Klar * 
Br endlich. Sie drückte ihre blauen Augen, di „ide ee 


0 } 5 Bi die gewiß vom Weinen 
weh thaten, mit den Fingerchen und rief: Komm hiehes, 55 Paul. 


Unfer Poet trat näher. Unſere Heldin war nicht zum Lachen geſtimmt, 
aber als ſie ihren Blick auf das Geſicht und die Kleiber ves Mutz 
warf, fing die Arme an zu lachen, nicht mit dem herzlichen Lachen der 
Späße und Poſſen, deren ihr Mund einft voll war, fonderm mit dem 
ſchmerzlichen Lächeln des Mitleids und vielleicht auch trauriger Rückerin⸗ 
nerung an die Vergangenheit, in welcher eine ſolche Gehalt fie ganz an: 
ders erfreut haben würde. Herr Paul lachte auch, in der Meinung, daß 
fein bloßer Anblick alle Wolken von ihrer Stirn vertreibe ; und ſchon wollte 
er, wenn auch einſtweilen in Proſa, einen Auszug aus jenen Sonetten 


die Baume eines anzulegenden 


und Gedichten herſagen, die er entworfen hatte, als Klara eine ernſte 
Miene annahm und zu ihm ſprach: Du ſtehſt, lieber Paul, mein Unglück 
erlaubt mir nicht, mich mit Dir zu beſchaftigen. Ich habe Dich aus mei⸗ 
ner Obhut gelaſſen und Gott weiß, was aus Dir geworden iſt. 
Fortſetzung folgt.) 


ta⸗Percha“ vertreten. Dann folgt eine Korreſpondenz aus Lon⸗ 
e Schluß unter dem Titel „Arabesken,“ kleinere Notizen. 
— Seit einigen Tagen circulirt hier das Gerücht, der ſteckbrief⸗ 
lich verfolgte Gaſthofspächter Mepner fei in der Schweiz verhaftet 
und es fei ihm dort der größte Theil der von ihm unterſchlagenen 
Summe wieder abgenommen worden. Er habe ſich nämlich an der 
Wirthstafel bei der zufälligen Verleſung ſeines Steckbrieſes fo ver⸗ 
dächtig benommen, daß man auf ihn aufmerkſam geworden ſei und 
ihn deshalb angehalten habe. Dies Gerücht enthehrt jedoch ebenſo, 
wie die übrigen von Ergreifung des Meyner ſprechenden jeder Begrün⸗ 
dung, da dieſe bisher noch nicht erfolgt iſt, obwohl polizeilicherſeits 
alle Mittel angeordnet ſind, um den Aufenthalt des Flüchtigen zu 
erforſchen. Dagegen ſoll die Hoffnung noch nicht aufgegeben wog 
den ſein, des Meyner noch innerhalb der Preußiſchen Grenzen hab⸗ 
haft zu werden, innerhalb deren er ſich, wenn nicht alle Anzeichen 
trügen, noch aufhält. Auch Seitens der Civilgerichte ſind Schritte 
gegen Meyner auf Grund einiger Gläubiger deſſelben gethan worden, 
indem deſſen zurückgelaſſenes Eigenthum mit Beſchlag belegt orden 
iſt, wobei ſich herausgeſtellt hat, daß die Vermögenslage des Meyner 
in der letzten Zeit vollkommen zerrüttet geweſen it, da micht einmal 
Vorräthe zum Betriebe des Geſchäfts in gehörigem Maaße vorgefun⸗ 
den worden ſein ſollen. 0 Hi ; 
Stettin, den 10. Auguſt. An ſämmtliche hieſige Aerzte iſt von 
der K. Regierung die Weiſung ergangen, in ſämmtlichen Häuſern, wo 
ſich Cholerakranke befinden, durch die Wundarzte Patain oder 
Jantzen, welche von dem hieſigen Medizinalkollegio eigens dazu en⸗ 
gagirt find, räuchern zu laſſen. Bis jetzt noch tritt die Krankheit hier 
erſt in wenigen Fällen auf. Es iſt hin und wieder vorgekommen, 
daß unreifes Ob ſt zum Verkauf in die Stadt gebracht wurde. Die 
Polizei hat beiſpielsweiſe mehrere Körbe voll Birnen ius Waſſer wer⸗ 
fen laſſen, und werden dadurch wohl die Verkäufer zu größerer Vor⸗ 
ſicht bewogen werden. a 
— Geſtern gegen 1 Uhr Nachmittags kam die „Düna “von Riga 
ohne Paſſagiere, ſo wie um 5 Uhr der „Wladimir“ von Kronſtadt mit 
62 Perſonen hier an, unter denen ſich ein Oeſterreichiſcher, ein Engli⸗ 
ſcher und Franzöſiſcher Kourier befanden, die ſofort per Eiſenbahn weis 
terreiſten. (Stett. Ztg.) 
— Wie ſich das „C.⸗B.“ aus Putbus ſchreiben läßt, wäre 
die Quarantaine⸗Angelegenheit noch nicht vollſtändig geordnet. 
Dem Dampfſchiff „Uecker“, welches am 7ten c. von Greifswald aus 
eine Fahrt nach Putbus zu machen beabſichtigte, wurde das Anlegen 
in Wick bei Greifswald darum nicht geſtattet, weil das Schiff vor 
einigen Tagen in Stettin angelegt batte. Daſſelbe war genöthigt, in 
Anklam zu bleiben, von wo es wieder nach Stettin zurückkehrt. Die 
Quarantäne war ſonach unr für Stralſund und Putbus aufgehoben. 
Leipzig, den 7. Auguſt. Ueber die (in der geſtr. Pol. Itg. er⸗ 
wähnte) Defrandations Angelegenheit ſchreibt die „D. A. 3.7: „Seit 
voriger Woche befindet ſich unſere Stadt und beſonders unſere Handels- 
Welt in einiger Aufregung aber eine Augelegenheit, die allerdings 
eine Lebensfrage fur Leipzig bildet. Vor nicht ſehr langer Zeit wurde 
in den Zeitungen mehrfach von Defrandationen RE welche bei 
dem Zollamte in Köln vorgekommen fein follten. Als ſtart betheiligt 
in dieſer Angelegenheit erſchien ein bedeutendes Berliner Ausſchnitk⸗ 
und Modewaaren⸗Geſchäft (Gerſon), das ſich demzufolge auch eiuer 
ſtrengen Unterſuchung ausgeſetzt ſah, welche eine genaue Reviſion 
ſämmtlicher Handlungs » Bücher beſagten Geſchäfts zur Folge hatte. 
Bei dieſer Reviſion unn ſtießen die Preußiſchen Steuer-Beamten 
auf weitere ihnen auffällige Punkte, welche mit der unſerm Handels- 
ſtande bewilligten Contoberechtigung im Zufammenhange ſtehen. Die 
Groſſohändler in Leipzig haben nämlich, wie diejenigen in Frankfurt 
a. M. und in Braunſchweig, das Recht, ausländiſche Waare einſt⸗ 
weilen ohne Zollentrichtung auf ihr Lager zu nehmen und dieſelben von 
da ab entweder nach dem Auslande oder nach dem Inlande zu verkau⸗ 
fen. Von den in das Inland verkauften Waaren bezahlen ſie den 


vollen Conſumozoll, von den wieder nach dem Ausland abgejesten 
aber nur in Durchgangszell. Für dicken Vertehr find den biegen 


unte laufende Conti eröffnet, die natürlich unter ſtren⸗ 
4 Uradel 5925 Nach beendigter Oſter- und Michaelismeſſe 
nimmt das Hauptſteueramt die Reviſion der betreffenden Magazine 
vor und was nicht ausgeführt worden oder unverkauft geblieben iſt, 
muß alsdann verzollt werden. Für den Kaufmann entſpringt hieraus 
der doppelte Vortheil, daß er einmal einen ſechsmongtlichen Zollkredit 
genießt und ferner überhaupt auf dieſe Weiſe das Exportgeſchäft er⸗ 
möglichen kaun, für welches Leipzig der Hauptmittelplab iſt, und das, 
wenn der hohe Eingangszoll auf Manufaktur⸗ und Seidenwaaren 
laſten würde, geradezu aufhören müßte. Die auch unferem Platze fo zu 
Theil gewordene Erleichterung hat weſentlich zum Aufblühen des Handels 
von Leipzig und damit des ganzen Zollvereins beigetragen, da bekaunt⸗ 
lich durch Leipzig der größte Umſat nicht nur in fremden, ſondern haupt⸗ 
ſächlich auch in zollvereinsländiſchen Fabriken vermittelt wird. Die Bedin⸗ 
gungen, welche mit dem Beſitze eines Conto verknüpft ſind, mögen nun vom 
Handelsſtande nicht immer in aller Strenge eingehalten worden ſein. Es iſt 
zwar dabei keineswegs von Deſraudationen die Rede, allein die im geſchäft⸗ 
lichen Verkehr unterlaufenden Gefälligkeiten, Bequemlichkeiten ꝛc. 
ſtimmten nicht ganz mit den Vorausſebzungen überein, unter welchen 
der Genuß eines Conto ſtattfand Beiſpielsweiſe find folgende Fälle 
vorgekommen. Da die zollfreie Wiederausführung der Waare nur 
erſt von einem gewiſſen Gewichte an beginnt, fo ließen auswärtige 
Käufer oft Waaren von verſchiedenen Hauſern gemeinſchaftlich ver⸗ 
packen, eins trat dem Hauptſteueramte gegenüber als alleiniger Ver⸗ 
ſender auf, führte demnach die Waare zollfrei aus und vergütete da⸗ 
für den bei dem Geſchäfte mitbetheiligten Häuſern die Steuer, welche 
Das Eingangs erwähnte Berli— 
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welcher Verdacht nicht wohl zuläſſig iſt. Die Betheiligten haben ſo⸗ 
fort alle möglichen Schritte gethan, um an gehöriger Stelle das eins 
ſchlägliche Verhältniß aufzuklären, und bereits haben auch über die⸗ 
ſen Gegenſtand hier und in Dresden Konferenzen ſtattgefunden. Durch 
die Siſtirung der Konti befand ſich für den Augenblick das ganze hie⸗ 
ſige Exportgeſchäft ſuspendirt und mit jedem Tage ſtieg die Calami⸗ 
tät der Handelswelt. Vor einigen Tagen iſt aber, wahrſcheinlich in 
Folge einer Beſprechung des vor einigen Tagen hier eingetroffenen 
Hrn. Finanzminiſters Behr mit dem wegen dieſer Angelegenheit hier— 
her geſendeten Commiſſar, Overzollrath Lehmann aus Dresden, die 
einſtweilige Wiedereröffnung der Conti erfolgt und man 
hofft jetzt allgemein auf einen günſtigen Ausgang dieſer für die ge⸗ 
ſammte Handelswelt des Zollvereins überaus wichtigen Angelegenheit, 
welche für Leipzig insbeſondere eine Lebensfrage berührt, deun durch 
einen Verluſt der Steuer⸗Conti wäre es um Leipzig als Welthandels— 
platz für immer geſchehen.“ 
Frankreich. 

Paris, den 7. Auguſt. Die „Patrie“ von heute Abend beglei⸗ 
tet die Mittheilung der Anzeige des Moniteur, daß der Czaar die 
ihm von Wien aus zugeſchickte Note genehmigt habe, mit folgenden 
Bemerkungen: „Die Antwort des Kaiſers Nikolaus auf die zu Wien 
vereinbarten Vorſchläge war nicht fo raſch erwartet worden. Die Thä- 
tigkeit der Diplomatie hat bei dieſer Gelegenheit die günſtigſten Er⸗ 
wartungen übertroffen; ſie hat das Verdienſt ſich erworben, dieſe lang⸗ 
wierige Orientaliſche Frage, an deren Löſung fo hochwichtige Jutereſ⸗ 
ſen geknüpft waren, ſchnell zu betreiben und fie, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach, zu gutem Ende zu bringen. Wenn dieſes letztere Ergeb⸗ 
niß, wie Alles anzudeuten ſcheint, durch die Geuebmigung der Pforte 
erreicht wird, ſo werden wir uns dazu, als zu einem Triumphe für 
den Frieden, Glück wunſchen; denn der Friede triumphirt, wenn er, 
nachdem er bedroht geweſen, aus für alle ehrenhaften Bedingungen 
hervorgeht. Ehrenhaft aber müſſen fein oder Hund vielmehr ganz ge- 
wig die Bedingungen, welche dem Czaaren zur Genehmigung vorge⸗ 
ſchlagen worden. Garantie auf der einen Seite der Jutegrität und 
Unabhängigkeit des Ottomaniſchen Reiches, Garantie auf der anderen 
des Protektorats über die Griechiſchen Rajahs, welches die alten Ver⸗ 
träge Rußland zuſichern: dies iſt, was die zu Wien redigirte Note 
auf loyale und annehmbare Weiſe zu verſöhnen ſich vorgeſetzt hat. 
Wenn das Kabinet von Petersburg bei gewiſſen ſeiner Handlungen 
mit einer äußerſten Haft verfahren iſt, welche über feine wahren Ab⸗ 
ſichten in Zweifel verſetzte, ſo muß man doch anerkennen, daß ſeine 
unverzügliche und aus eigenem Antriebe erfolgende Zuſtimmung zu 
der zwiſchen den Mächten vereinbarten Note dem Argwohn und den 
Befuͤrchtungen ein Ende machen muß. Sie nimmt jenen Handlungen 
die mehr oder minder beunruhigenden Folgerungen, welche die öffentliche 
Meinung daraus zu ziehen berechtigt war. Der Kaiſer Nikolaus wird es 
übrigens als Ehrenſache betrachten, dieſelbe Eile zu bekunden, um je⸗ 
den Vorwand zu Beſorgniſſen und Hintergedanken zu beſeitigen, wenn 
der Divan durch ſeine Genehmigung den zu Wien vereinbarten Ver⸗ 
gleichs⸗Entwurf ratificirt. Von Seiten Rußlands erfcheint alſo die 
Frage, wenn ſich nicht durchaus unvermuthet und wider alles Erwarten 
noch Schwierigkeiten erheben, vollſtändig beendigt. Kann man von 
Seiten der Türkei daſſelbe ſagen? Wenn man ſich an den Geiſt der 
Verſöhnlichteit erinnert, der feit dem Urſprunge des Konfliktes ihren 
Handlungen und ihrer Sprache aufgeprägt war, der wahrhaft be⸗ 
wundernswerthen Maßigung, welche ſie den peinlichſten Verhaltuiſſen 
entgegeuſetzte, ſo wie des vollen und gänzlichen Vertrauens, welches 
ſie auf das Dazwiſcheutreten der Mächte geſetzt hat, ſo darf man nicht 
annehmen, daß ſie dasjenige ablehnen werde, was die Mächte ſelbſt 
vorbereitet haben. Die Orientaliſche Frage tritt alſo in eine neue 
Phaſe, die letzte und raſcheſte, die des Friedens. Ihre, heute bei⸗ 
nahe gewiſſe Löſung kann nur noch einige Tage auf ſich warten laſſen. 
Wir werden dieſes große und ehrenhafte Ergebniß anzuerkennen haben, 
das dem Einverſtändniſſe der Europäiſchen Regierungen zu danken iſt, 
an welchem aber keine einen bedeutenderen und der Dankbarkeit aller 
Völker würdigeren Antheil genommen haben wird, als die Regierung 
Napoleons III.“ 

E Der Kaiſer war heute im Lager von Satory. Er kemman⸗ 
dirte die Truppen. Dieſelben kannten die (die Nachgiebigkeit des Kai 
ſers von Rußland meldende, Poſ. Ztg. Nr. 184. mitgetheilte) Note 
des Moniteur noch nicht und empfingen Se. Majeſtät mit dem Rufe: 
„Vive le Sultan!“ Die Kaiſerin war auch im Lager; ſie ſah etwas 
angegriffen aus. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 6. Auguſt. Der Examiner bringt einen beißenden 
Artikel, in welchem er Cobden Glück dazu wünſcht, daß die Friedens⸗ 
freunde einen Triumph errungen, wie ſie ſich ihn glänzender nicht 
hätten träumen können. Es ſei kein denkbarer Grund vorhanden, wes⸗ 
halb nicht jetzt der Friedens verein in folgender Weiſe conſtituirt vor 
die Welt treten könnte: Protektor: Prinz Albert; Präsident: Cobden; 
Vorſtands⸗ Mitglieder: Lord J. Ruſſel, Lord Clarendon, Lord Pal⸗ 
merſton; Sekretär: Lord Aberdeen 10. Der Eraminer erinnert an das 
Benehmen des Amerikaniſchen Schiffskapitans zu Smyrna, ertheilt 
den Rath, das Engliſche Budget für Heer und Flotte um wenigſtens 
10,000,000 L. herabzuſetzen, jo das gleich nächſtes Jahr die Einkom- 
menſteuer abgeſchafft werden könne, und ſchließt ſeine Betrachtungen 
mit den Worten: „Wenn etwa die Amerikaner in allen dieſen Din⸗ 
gen eine günftige Gelegenheit für ſich erblicken ſollten, was in aller 
Welt kümmert das uns? Sollten ſie etwa ſo ehrgeizig ſein, von der 
Stellung in Europa Beſitz zu ergreifen, welche wir einſt einnahmen, 
jo geht das uus ja nichts an. Mögen ſie die gegenwärtige Ehre und 
und den zutünftigen Vortheil davon ärnten, daß ſie das Voͤlkerrecht 
zur Geltung bringen und als Beſchützer des Schwachen gegen Druck 
des Starken verehrt werden, England hat gar nichts dagegen, wenn 
nur feine Conſols al pari ftehen und feine Küſten vor dem augenblick 
lichen Angriff eines auswaͤrtigen Feindes ſicher ſind. 

Wie bereits erwähnt, haben die Londoner Dockarbeiter theilweiſe 
ihre Thätigkeit eingeſtellt. In allen Docks fehlt es an „Händen“, und 
die Polizei Hält vor den Thüren Wache, um die Nichttheilnehmer an 
der Arbeitseinſtellung vor den Angriffen der Unzufriedenen zu ſchüͤtzen. 
Begreiflich iſt das Verlangen nach Lohnerhöhung, wenn man bedenkt, 
daß der Quarter Weizen dieſe Woche den feit Jahren unerhörten Durch⸗ 
ſchnittspreis von 60 Sh. erreicht hat. Das verdankt man geößtentheil® 
der Furcht vor einer möglichen Sperre des ſchwarzen Meeres. 8 
Lebensmittel ſind beinahe in demſelben Verhältniß ihn von 
der größere Wohlſtand, der zu einer allgemeinere ger iſſen — ſonſt 
Roaſt⸗ beef, Hammelkeulen, Eiern und anderen geführt hat, iſt eine 
dem Tagelöhner nur dem Namen nach bezaunderland und anderen Ste: 
Urſache dieſer Strikes. In Celmeſerd denfalls ſiriteluſtig. — In der 
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Weſten Englands hat ſich die Kartoffelfäule gezeigt. Man ſchreibt ſie 
den letzten Regengüſſen zu. Der Clube, Bat fie = habil 
chen Inſektengattung verdanke, iſt dieſes Jahr praktiſch widerlegt, 
indem kein einziges Infekt auf den Blättern zu bemerken iſt. Die 
Halme und Stengel ſind mit einer Menge ſchwarzer Pünktchen bedeckt 
und ſehen wie erfroren aus, die Knollen aber haben eine ungewöhn⸗ 
liche Größe. — In Irland beſchränkt ſich die Kartoffelfäule auf 
einige unbedeutende Punkte; auch da ſcheint fie geringen Schaden an⸗ 
gerichtet zu haben. Klagen kommen nur aus einigen Bezirken in Cork, 
Kerry und Clare. Die Saaten ſtehen vortrefflich, und man erwartet, 
daß die Weizenärnte früher als gewöhnlich beginnen werde. Aber eine 
neue „Iriſche Schwierigkeit“ iſt entſtanden. Es gibt faſt nirgendwo 
in Irland Hände genug, um Sichel und Senſe zu ſchwingen. Nicht 
bloß Amerika und Auſtralien lichten den Iriſchen Banernſtand; das 
benachbarte „ſtiefmütterliche“ England zieht durch hohen Tagelohn 
Schaaren von Irländern über den Georg-Kanal. So eitirt der Ne- 
wry Telegraph folgenden Brief eines Iriſchen Arbeiters aus Sunder⸗ 
laud an feinen Bruder in der Heimath: „Lieber Peter, arbeite nicht 
einen Tag länger im alten Irland, ſondern komme ſo ſchnell du kaunſt 
herüber; drei Shilling Tagelohn und ein Eſſen und Trinken, wie 
man's bei uns zu Haufe gar nicht kennt. Bring nur deine beſten 
Kleider mit und laß die allen Fetzen zurück. Ich hoffe, wir werden 
daun bald auch unſere Alten herüberſchwimmen laſſen. >) A 
Belgien. 

Brüſſel. — Die Ausſtattung des hieſigen Rathhauſes zur Ber: 
mählungsfeier des Herzogs von Brabant iſt zu 16,000 Franken ver⸗ 
anfchlagt. Der hiſtoriſche Feſtzug wird 80,000 Fr. koſten, von denen 
die Stadt 30,000 Fr. trägt, 20,000 Fr. durch Subſeription aufzu⸗ 
bringen ſind, von denen ſchon 15,162 Fr. gezeichnet wurden, und 
20,000 Fr. in Natural-Lieferungen gedeckt werden. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 7. Auguſt. „Kjöbenhavnspoſten“ berich- 
tet: Dem Vernehmen nach hat die Cholera ſich jetzt auch in Helſingör 
gezeigt. Da dieſer Punkt Dänemarks täglich mit vielen fremden 
Schiffen in Berührung kommt, ſo iſt es für die ſeefahrenden Nationen, 
welche Handel auf der Oſtſee treiben, von großer Wichtigkeit, zu ers 
fahren, ob die Krankheit wirklich dort ausgebrochen ſei, und wenn 
dieſes der Fall, darf man annehmen, daß die Däniſchen Autoritäten 
keinen Augenblick zögern werden, ſolches zu erklären, zugleich auch 
ſolche Veranſtaltungen treffen, daß die Sundzoll-Klarirung der frem⸗ 
den Schiffe geſchehen kaun, obne daß ſie mit der Stadt in Berührung 
kommen. Dänemarks Recht in Betreff des Sundzolles iſt ein Gegen⸗ 
ſtand, der unſern Unfreunden zu ſehr in den Augen ſticht, als daß 
fie es nicht als eine⸗günſtige Veranlaſſung zu einem Augriff auf dies 
Recht benutzen würden, wenn von Dänijcher Seite irgend eiwas ges 
ſchähe, welches als ein Verſäumniß der Sicherheitsmaßregeln, wor⸗ 
auf die fremden Seeleute Anſpruch machen konnen, gedeutet werden 
könnte. 8 
— Die Cholera in Kopenhagen iſt 1705 in ſtarkem Abnehmen, 
von geſtern bis heute find 76 erfraukt und 12 geſtorben, im Ganzen 
ſind bis heute 6167 erkrankt und davon 3478 geſtorben. 

921 75 Amerika. 

New-Mork, den 23. Juli. Auf der Biber-Juſ 
13. Juli zu einem möderifchen Anfall auf een 5 125 
ten ſich auf dieſer Inſel in Menge niedergelaſſen und Ne ra die 
Mehrzahl der Bevölkerung. Eine andere, Ältere Secte, die Gentiles 
wollten ſich aber den Mormonen-Beſchlüſſen nicht fügen. Es tam 
zu Händeln, die mit Musketenſalven und einer Waſſerſchlacht auf dem 
Pine River endigten. — In der New⸗Porker Ausſtellung fanden ſich 
am 22. nicht mehr als 3098 Beſucher ein. — Die Buffalo-⸗Zeitun⸗ 

en erzählen einen haarſträubenden Unglücksfall. Ein Mann, Nas 
mens Avery, deſſen Boot auf dem Niagara umgeſchlagen war, blieb 
eine kurze Strecke vor dem großen Stromfalle über 24 Stunden in 
größter Lebensgefahr an einem Felſen in der Mitte des Stromes an⸗ 
geklammert. Alle Verſuche ihn zu retten, ſchlugen fehl; eben als er 
in ein, ihm mit Stricken nahe gebrachtes Rettungsboot ſteigen wollte 
W 5 ag u ae erfaßt und im Angeſichte Tauſender, die 
von Buffalo hinausgeſa en waren, ih en oder ſterbe 

hinab in die Tiefe e inen 

Die Amerikaniſche Politik tritt jetzt gegen di i 
in den Hintergrund. Bei uus iſt Alles e eee 
es auch fo, bis von uns aus eine Lunette auf Cuba oder ein Brand 
von Mexico auf uus füllt. Im ganzen Bereich der Vereinigten Staa⸗ 
ten gibt ſich die regſte Sympathie für das Schickſal der Türkei kund. 
Was aus dem Orient kommt, wird ſofort von unſeren 3000 Journa⸗ 
len verarbeitet und vom Publikum verſchlungen. (Times.) 

Bei dem großen Feſtmahle, welches gelegentlich der Eröffnung 
des Kryſtall⸗Palaſtes zu New- Mork gegenben wurde, erwiederte der 
Preußiſche Miniſter-Reſident Herr v. Geroldt auf den den fremden 
Geſandtſchaften gebrachten Toaſt u. A. Folgendes: 

Wenn die Nationen untereinander ihre für die Nothwendigkeiten 
des Lebens berechneten Erzeuguſſſe austauschen, treten fie in freund⸗ 
liche Beziehungen und fühlen das Bedürfniß, im Frieden zu lebenz 
aber wenn fie dazu kommen, gegenſeitig ihre induſtriellen und in⸗ 
tellektuellen Produkte, ihre Kunſt und wiſſenſchaftlichen Werke auszu⸗ 
tauſchen und zu bewundern, erſtehen zwiſchen ihnen Beziehungen hoͤhe⸗ 
rer Art. Ihr herrlicher Kryſtall-Palaſt zeugt für dieſes Prinzip, und 
ich bin glücklich, ſagen zu können, daß Preußen und die anderen Deut⸗ 
ſchen Staaten an den intimen Beziehungen, welche die Vereinigten 
Staaten mit den übrigen Nationen verknüpfen, einen großen Theil 
haben. Die Einweihung des Krpſtall⸗Palaſtes die durch die Anwe⸗ 
ſenheit des hohen Chefs, dem die Geſchicke dieſes großen Landes an⸗ 
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vertraut ſind, erhöht worden ift, en etne neue Garau⸗ 
tie für die Aufrechthaltung der freundſchaftlichen 


I Beziehungen, auf 
welche ich eben hindeutete, und eine neue Aera für den Zuwachs und 


Fi i . 
die Ausdehnung ve u Verbindungen zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und D Ber mi ſ ch tes 
Maxine giebt dem Feuilletoniſten der © 8 
l 11175 nachſtehenden Venrachtungen e eee 
aulaſſene die Kaufleute von St aa 


2 ettin ie Rhede Swi f 
mag e ein demüthigendes Sa mund die Rheder von Swinemünde 


vag 0 “ chanſpiel geweſen fein, die Dänische Fre⸗ 
ier 85 kleine Viertelmeile vor den Molen auf 2 hebe 
. ei ſchw ullenbeißer der Meere, der Niemand aus noch ein 
55 7 vach waren die Abwehrmittel, daß das Daͤniſche Fahr⸗ 
dai geſtört an ein Rudel kleines Seeungeziefer machte, das 
5 en beladen ſich längs der Küſte, von Kolberg her, in den 
nie 590 0 Swinemünde ſchleichen wollte und die ganze Geſellſchaft 
9 openhagen ſchleppte. Und doch war die Dänifche Fregatte nur 

Schatten eines tüchtigen Kriegsſchiffes. Ihre Bemannung beſtand 
aus klaͤglichen Invaliden und ungeuͤbten Knaben, ſo daß ſie ſelbſt nur 


ein ſehr geringes Vertrauen in ihre Leiſtungsfähigkeit ſetzte. Man er⸗ 
hielt dazu einen Beleg, als endlich, um dem Unweſen ein Ende zu 
machen, eine Preußiſche Militärperſon nach Swinemünde kam. Der 
Plan war, bei Nachtzeit geeignete Maßregeln gegen den ungebetenen 
Gaſt zu ergreifen. Die Fregatte hatte jedoch ihre guten Verbindungen 
mit dem Feſtlande und durch Dänifch geſinnte Perſonen erhielt ſie hin⸗ 
reichende Signale, um zu merken, daß man gegen fie etwas im Schilde 
führe. Das mächtige Fahrzeug gab ſich die Blöße, Matt ruhig der 
Gefahr ins ne zu N‘ mit Einbruch der Dämmerung die Anker 
u lichten und — das Weite zu ſuchen. 5 

b Obgleich nun unſere vaterländiſche Marine noch in den Kinder⸗ 
ſchuhen fteht, wird man doch mit Freuden gewahr, daß ähnliche Be⸗ 
leidigungen der Preußiſchen Flagge nicht mehr vorkommen können. 
Das Preußiſche Geſchwader iſt ſchon ſtark genug, um ellen ſo ſchwa⸗ 
chen Feind, wie den Dänen, von feinen Häfen abzuwehren und wenig⸗ 
ſtens die Küͤſtenſchifffabrt frei zu erhalten. Die Zahl der Kriegsſchiffe, 
wie ſie den Verhältniſſen des Handels und der Ausdehnung der Sees 
küſte entſprechen, vermehrt ſich von Jahr zu Jahr und ſo eben hat 
wieder ein reſpektables Dampfſchiff, die große Corvette „Danzig“, 
nach dem Urtheil der Kenner ein vortreffliche und auf einem heimi⸗ 
ſchen Stapelplatze erbautes Fahrzeug, den Hafen verlaſſen Uufere ar⸗ 
mirten Schiffe ſammeln auf fremden Meeren tüchtige Erfahrungen, 
führen unſere Flagge in ferne Handelsorte ein und haben, wie ein 
neuerdings von den Zeitungen gemeldetes Faktum meldet, bereits füt 
Preußiſche Handeltreibende einen praktiſchen Nutzen gehabt Baderei— 
ſende haben ihre Freude an dem ſtattlichen „Salamander“ im Hafen 
von Swinemünde, einem ſchnellfahrenden, behenden Dampfſchiffe, das 
mit 4 kolloſſalen 48-Pfündern bewaffnet und vermöge ſeines ſcharfen 
Baues, wic einer eigenthümlichen Steuervorrichtung dazu befahigt, ohne 
Wendung vorwärts und rückwärts zu fahren, im Verein mit einigen 
Kanonenböten einen furchtbaren Feind gegen eine vorwitzige feindliche 
Fregatte bilden würde. Der Hafenort beſigt bereits ein Bataillon 


Marineſoldaten, von denen ſich gegenwärtig freilich eine . | 


den abweſenden Kriegsichiffen „Gefion“ und „Amazonen 
det. Die Truppen id Nun ablan nach Art unſerer MEN, zu 
Fuß informirt und tragen Helme mit blanken Fugen sah, der Spitzen. 
Mit Musketen und Seiten gewehren bewaffnet, np ſie den Fuſi⸗ 
lieren, nur ſind ihre Torniſter nicht aus Ber. Se, ſondern aus 
glattem ſchwarzen Leder verfertigt. Das Bataillon wird als Jufan⸗ 
terie und Artillerie einexereirt, und macht ſeine Uebungen an jedem Mor: 
gen theils am Strande Der Sce, theils vor der Hauptwache, wo zwei 


große Schiffskanonen aufgepflanzt find und der Bewohner des Binnen⸗ 


ne gute Vorſtellung von der Bedienung der ſchwerfalligen und 
bee conftruirten Geſchütze erhalten kann. Daſſelbe Bataillon 
hält auch das kleine Fort an der Mündung der Swine beſetzt, dem ge⸗ 
genüber gegenwärtig ein großer fortifikatoriſcher Bau unternommen 
wird, deſſen maleriſche Fundamente ſchon mehrere Fuß hoch über den in 
dieſer Jahreszeit niedrigen Waſſerſpiegel emporragen. Es gehortzu ihm 
ferner eine ſehr gute Horumuſik, die hier, troz der 55 und ER 
lich eingeübten Muſikchöre der alten Regimenter, ihre! l on⸗ 
zerte giebt und die muſikaliſchen Freiſchaaten verdunkelt, Dune — 
Eingriffe in den Kunſtgeſchmack der Gäſte nun einmal kein Badeort 
beſtehen zu können ſcheint. Damit aber die jungen Damen nicht leer 
ausgehen, find natürlich ganz außerordentlich gut ausſehende Seeoffi— 
ziere vorhanden, deren ſchwarze krauſe Bärte und von der ſcharfen 
Seeluft gebräunte Wangen den Aufenthalt in ei 
ſehr er re ar er ge als dieſe wackeren 
genauen und welchen Vormündern Seefahrten in gutbemannten 


ji i ei f ie Rede 

zten zu veranſtalten, bei denen durchaus von keiner Gefahr die 
1 aus ſehr ertlärlichen Gründen alle Geſpräche über „Pferde und 
Hunde“ verbannt ſind. Eine andere nicht weniger reputirliche und an⸗ 


ſehnliche Klaſſe bilden die eigentlichen Seil ds len 
nähert ſich im Schnitt der N nde en en Gran. 


8 tin h = 
Frack mit umgelegten Kragen g' Engliſchen lächerlich ausſehenden 


: e, ſtatt des N E 
eee krummen Säbel, über deſſen Zweckmä⸗ 
2 ’ 


2 ine Fahigkeit, bei ſtürmiſchem Wetter feinem Beſitzer 
— — 12 gerathen, wir uns jedes Urtheil enthalten. 11 
3 Aus allen diefen Thatſachen geht aber unwiderleglich hervor, daß 
wir ſchon die paſſenden Elemente für den „Preußiſchen Seeroman“ 
beſitzen und daß ein etwaiger Marryat ſchon anfangen kann, ſeine 
Feder zu ſchneiden, um uns die Schickſale der jungen Midſhipmen 
aus Berlin, Breslau und Köln zu erzäblen, und wie ſie nach vielen 
Kriegs- und Liebesabentheuern endlich die hohe Würde eines Gorvet: 
tenkapitains oder gar eines Commodore erreichen und auf uns 
„Landratten“ ſtolz berabbliden. 

— Wandernde Tyroler Sänger aus dem Zillerthal veranſtalteten 
am Cap der guten Hoffnung ein Konzert, das nach ihren eigenen 
Berichten, welche die Tyroler Schügenzeitung mittheilt, große Seu⸗ 
ſation bei den dortigen Bewohnern hervorrief und ihnen durch Geld 
und Beifall reichlich gelohut wurde. Die braunen und ſchwarzen Be⸗ 
wohner des Caps fanden an den weißen kräftigen Tyrolern in ihrer 
maleriſchen Nationaliacht ſehr viel Intereſſe. Der Eugliſche Gou⸗ 
verneur ſammt ſeiner Familie und ein ſchwarzer Prinz aus Marocco 
wohnten dem Konzerte bei. 


Locales 2c. 1 

Poſen, den 11. August. Seitdem bei uns die Bgpurc Glen 
der in das frühere Gelciſe zurückgetehrt ſind, die Provinz 15 Betreff 
bahn und Chauſſeen mehr in den Außen Verkehr gezogen, ie — 
ihrer inneren Verhäliniſſe von der verdienten vortheilhaften Air: a 
den - iſt, werden Gutskäufe durch Bewohner an £ 
vinzen er häufiger. — 

Vor Kurzem ih die Herrſchaft Welna im Oborniler Kreiſe, a 
einem Umfange von beitäufig 11,000 Morgen au Acker, Wieſen un 
Waldungen, dem Vernehmen nach für 260,000 Kehle, vom Kaufmann 
und Konſul Guticke zu Stettin erworben worden. Der Gütercom⸗ 
plexus wird von dem — Welna durchſchnitten und liegt in einer 
angenehmen, fruchtbaren N Der Kauf wird mit Ruͤckſicht auf 
die noch vorhandene Waldung als vortheihaft geſchildert. 

Auch die im Buker Kreiſe belegenen Güter Otusz und Niepru⸗ 
szewo ſammt Vorwerken ſollen von einem Schleſier für den Preis 
von 240,000 Riblr angckauft worden ſein. 

Unterhandiungen wegen Ankaufs vou Gütern im Schrodaer Kreiſe 
und andern Theilen der Provinz gehen ihrem Abſchluſſe entgegen. 

Poſen, den 11. Auguſt. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war 2 Fuß 7 Zoll. P 

u Neuftabt b. P. den 10. Aug. Mit der Weizenerndte geht 
es ſchon in der hieſigen Gegend ſtart gor wärts, und verſpricht dieſelbe 


Fee 


n — 
den Tag legen, mit fungen Damen und ihren 


ein günſtiges Reſultat; eben fo auch die Gerſte, und beſonders die, 
welche etwas ſpät geſät worden. Erbſen laſſen nichts zu wünſchen 
übrig; auf einigen Ortſchaften hat jedoch der Mehlthau einigen Scha⸗ 
den angerichtet. Beſonders gut aber fällt die Hafer⸗Erndte aus. Von 
der Kartoffel⸗Krankheit zeigen ſich leider auch hier ſchon Spuren, und 
1 dieſe beſonders in der Gegend von Alt⸗Tompsl, ſchon ſtark um 
ch greifen. a 1 

— Das Geſchaͤft in Lammwolle ſcheint in dieſem Jahre ſehr 
lebhaft zu werden, da faſt täglich Kaufleute hier eintreffen, um die hies 
ſigen Vorräthe zu kaufen. Eben ſo lebendig iſt das diesjährige Raps⸗ 
eſchaͤft. l 
= 4 Die Speculation in Spiritus iſt ſehr groß, da allgemein 
behauptet wird, daß dieſer, wenngleich die Preiſe in Berlin fchon 
hoch ſind — wegen der faſt überall herrſchenden Kartoffelkraukheit noch 
theurer werden wird. g 

— Heute fand in Piune der Laurenz-Ablaß ftatt, zu welchem 
ſich viele auswärtige katholiſche Geiſtlichen und eine ſolche Menſchen⸗ 
menge eingefunden hatten, daß die dortige katholiſche Pfarrkirche, 
welche den Namen Laurenz führt und in welcher der Gottesdienſt ab- 
gehalten wurde, dieſe nicht faſſen konnte; mehrere Meilen von dort 


entfernt wohnende Leute ſind zu dieſer Feier ein getroffen. 


—i— Wollſtein, den 9. Auguſt. Vorgeſtern wurde wiederum 
ein Madchen ins hieſige Gefänguiß zur Haft gebracht, welches des 
Kindermordes verdächtig iſt; es iſt dies die unverehelichte Anna Gab⸗ 
ler, Tochler des Vogtes Anton Gabler zu Kiebel Kolonie, 20 Jahr 
alt. Sie hatte den Zuftand der Schwangerſchaft zu verbergen geſucht, 
trotz dem war er bekannt geworden. Einem Einwohner des Dorfes 
klagte ſie ihren leidenden Zuſtand und erhielt von demſelben gekochtes 
Waſſer mit Salz vermiſcht, nach deſſen Genuſſe fie von einem, wie 
fie angiebt, todten Kinde entbunden wurde. In einem Haferfelde 
hielt fie am 24. v. M. die geheime Niederkunft ab und vergrub gleich 
darauf au derſelben Stelle eine halbe Elle tief das nackte Kind in der 
Erde. So hat daſſelbe 11 Tage gelegen und ift bereits total in Fäul⸗ 
niß übergegangen. Die Section iſt erfolgt und iſt angenommen wor- 
den, daß das Kind todt geboren wurde. — Der Rittergutsbeſitzer 
Förſter zu Pomehlen bei Saalfeld in Ostpreußen, deſſen verſtorbene 
Frau eine in hieſiger Stadt Geborne war, ſandte an die Kirchenvor— 
ſtände aller Confeſſionen je eine Summe Geldes zur Verthei— 
lung an die Ortsarmen zum Gedächtniß an deren Todestage. 


N Aus dem Gneſenſchen, den 9. Juli. In der letzten 
Zeit iſt faſt kein Tag vergangen, an dem nicht Briefe aus Amerika 


in die hieſige Gegend gekommen — theils von Perſonen, die ſchon 


längſt ausgewandert, theils aber auch von ſolchen, die erſt im voriz 
gen oder in dieſem Jahre jenſeits des Oceans eine neue Heimath 
ſich geſucht haben. Mit ſehr vielen dieſer Briefe ſind auch größere 
und geringere Geldſummen (in der Regel in Anweiſungen auf Berli⸗ 
ner Banquiers⸗Häuſer) eingegangen, welche die in Amerika Lebens 
deu an ihre hier zurückgelaſſenen Verwandten geſchickt haben, — ent— 
weder, um dieſen bloß eine Unterſtützung zu gewähren, oder auch — 
und das geſchieht weit häufiger — um es dem Einen oder dem 
Andern möglich zu machen, ebenfalls in die neue Welt aus- 
wandern zu können. Und hat erſt Einer das Neiſegeld in Hän— 
den, ſo läßt er auch nicht lange auf ſich warten und eilt nach 
dem Orte, wohin er gerufen worden. So bereitet ſich auch für das 
Eude dieſes — wieder eine große Karavane zur Aus wanderung 


65855 FFF burg (reſp. Cuchaven) Er in 15 
' A Aa tert rc er en Aa illen und mehrere ein⸗ 
zelne Jünglinge, ſondern auch noch verſchiedene rautpaare gehören, 


die jedoch vor der Abreiſe erſt ſich verheirathen wollen. Daß zu unſern 
Auswanderern größtentheils Perſonen jüdiſcher Abſtammung gehören, 
iſt bekannt. — Von den oben erwähnten Briefen habe ich ſelbſt meh⸗ 
rere geleſen und aus denſelben die Wahrnehmung gemacht, daß es den 
ausgewanderten Europäern, welche nach dem ſüdlichen Theile 
der Unionsſtaaten ſich gewendet, weit beſſer geht, als denen, 


welche im Norden des Landes geblieben. So lauten z. B. die Briefe | Rübol feſt. 
aus St. Louis, Neu-Orleang, Cincinnati u. ſ. w. weit erfreulicher, 


welche aus New- Mork, Philadelphia, Baltimore ꝛc. 


als diejenigen, 
eingehen. — Vor wenigen Tagen erſt habe ich einen Brief d. d. 


„Vieksburg 30. Juni 1853“ geleſen, in welchem ein, den gebildeten 


Klaſſen angehoͤriger Preußiſcher Auswanderer, der Mitte April c. 
feine Heimath vetlaſſen und ſich auf einem Hamburger Segel⸗ 
ſchiffe nach New» Orleans begeben hatte, ſich bitter darüber beklagt, 
daß nicht hier in Deutſchland dafür geſorgt werde, jedem nach Ameri⸗ 
ta abgehenden Auswanderer » Schiff einen beſoldeten Arzt und einen 
Chirurgen mitzugeben, eine Maßregel, durch welche, wie der Schrei⸗ 
ber jenes Briefes meint, den Schiffskapitains, wie den Reiſenden oft 
große Verlegenheiten erſpart werden würden. Aber auch über bie 
schlechte Gum Theil ganz ungenießbare) Koſt auf den Dentfchen 
Auswanderer * wird in dem erwähnten Schreiben bittere Be⸗ 
werde geführt. 

w s Schneidemühl, den 10. Auguſt. Geſtern war Se. Excel⸗ 
lenz der Diviſtons⸗General Herr Fiedler aus Bromberg bier und 
hat in Gemeinſchaft mit einem Jutendanturrath eine General-Revi⸗ 
ſion bei den hier garniſonirenden beiden Schwadronen Ulauen abge⸗ 
halten. he derartige Reviſion ſoll für den Soldat die ſchlimmſte 
ſein, 2 er Alles vom Größten bis zum Kleiuſten vorbringen muß. 
uuſge Reilbahnen und Stallungen für die Garniſon ſind noch 
immer nicht fertig, ja es ſchelnt, als wenn der Bau aus bekannten 
a nicht ſehr eifrig betrieben wird und deshalb auch nicht rüftig 
g selten kann. Der beabſichtigte Holzverkauf zur Deckung der 
eis den Bau theils ſchon verurſachten, theils noch zu verurſachen⸗ 
en Koſten will, wahrſcheinlich aus Mangel an Kaufluſtigen, auch 
nicht recht vor ſich gehen. Es finden ſich zwar Kaufluſtige, die 
aber, wie ich geahnt, die Geldverlegenheit der Stadt benntzend, ſolche 
Preiſe bieten, daß die Stadt aus finanziellen und ökonomiſchen Rüde 
ſichten 17 das Geſchäft einzugehen, Bedenten trägt. Auch haben die 
N ei ihren Deputirten bei der Specialkommiſſion und durch 
dieſe ei 55 Generalkommiſſton in Poſen gegen den beabſichtigten der⸗ 
artigen Holzverkauf einen Proteſt erhoben, möglich daher, daß die Ge⸗ 
neralkommiſſton, da man eben damit beſchäftigt iſt, die Theilnahme⸗ 
Rechte der einzelnen Bürger au dem Walde feſtzuſtellen, den beabſich⸗ 
tigten Verkauf gauz und gar inbibire und ein Juterimiſtikum in der 
Verwaltung einleitet. Sollte letzterer Fall eintreten, daun müßten die 
Tauſende, welche der Bau verurſacht, durch Communalbeiträge zuſam⸗ 
mengebracht werden, dann dürfte aber Manchem die Garniſon ſehr 
leid ſein. 

905 Roggenerudte iſt hier überall beendigt und zur höchiten Zu⸗ 
friedenheit ausgefallen. Der Körnerertrag iſt ſo lohnend, das hier 
3. B. in Schneidemühl nur auf mittelmaßigem Boden das 12. und 
auch das 13. Korn von der Ausſaat gewonnen wurde; berückſichtigt 


man die Sommerſaaten, die überall ausgezeichnet ſtehen, fo durfte mit 


— —— > 
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Sicherheit vorausgeſetzt werden können, daß die Preife für alle Frucht⸗ 
gattungen fallen werden und müſſen. Hier iſt auch der Roggen der 
Berliner Scheffel bereits um 10 Sgr. gefallen, denn während früher 
der Scheffel 2 Athlr. 5 Sgr. koſtete, koſtet er jezt nur 1 Rthlr. 25 Sgr. 
Die Kartoffelkrankheit zeigt ſich zwar auch hier, jedoch nicht in dem 
ſtarken Grade, als in den früheren Jahren; es werden meiſtens nur 


niedrige, naſſe Felder und auch nur einzelne Sorten von Kartoffeln von 
derſelben befallen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Caas bemerkt in einer der letzten Nummern dieſes Blattes 
über die Eröffnung der Oſtbahn und über die Bedeutung derſelben für 
die Provinz Preußen Folgendes: 

Das wichtigſte Exeigniß in Deutſchland iſt in dieſem Augenblicke 
die Eröffnung der Ostbahn, welche dadurch, daß fie das öftliche Preu⸗ 
ßen mit dem Weſten Deutſchlands verbindet, diefe Provinz zu neuer 


Blütbe und zu neuem Wohlſtande erheben kann, und wenn das ſchon 


früher von uns erwähnte Projekt, die zahlreichen Seen Oſtpreußens 
durch ſchiffbare Canäle mit einander zu verbinden, zu Stande kommen 
ſollte, fo würden den Produkten dieſer Provinz, welche durch die Ruſ⸗ 
ſiſche Grenzſperre außerordentlich gelitten hat, auf den weſtlichen 
Märkten neue Abſatzwege eröffnet werden. l 

Der Invalide, ein Petersburger Blatt, enthält unterm 31. Juli 
eine neue Ode an den Ruſſiſchen Kaiſer, deren Inhalt folgender iſt: 
„Das giftige Gewürm ziſcht und tobt! Es begeifert Ihn mit Hohn 
und Spott; aber ruhig, ſtark und erhaben ſteht Er da inmitten der 
Söhne Rußlands! Er hebt empor den Schild des Glaubens und 
ſtützt ſich auf ſein ſtarkes Schwert! Freue Dich über Ihn, Ruſſiſches 
Vaterland! Bete für Ihn auf den Knieen, denn Er iſt Dein Heil, in 
Seiner Hand ruhen Deine Looſe! Aber auch Du mußt ſo ſtandhaft, 
ſo demüthig ſein, wie Er! Ihr ſtolzen, aufrühreriſchen Völker aber, 
Ihr, die Ihr Euch erhabener Gefühle rühmt, und doch nur kleinlich 
ſeid au Thaten, Herolde einfältiger Freiheit, Ihr Prieſter einer Weis⸗ 
heit, die nur aus Worten beſteht, ſtaunet und beuget Eure Stirn vor 
Ihm in Demuth! Bebt zurück vor dem Gedanken, den Rieſen, den 
allgewaltigen Herrn zu beleidigen! Denn nicht bloß durch Sein Schwert 
iſt er mächtig, ſondern noch mehr durch den rechten, alleinſeligma⸗ 
chenden Glauben, das wahre Schwert der Slaven!“ 

Der Redakteur des Invaliden, General Fürſt Galiezyn, ſpricht 
dem Verfaſſer in einer Vorrede, die dem Gedichte vorgedruckt iſt, für 
die Ueberſendung einer ſo ſchönen Ode ſeinen verbindlichſten Dank aus. 

Die Warſchauer Zeitungen können nicht genug die veligiöfe Be⸗ 
geiſterung rühmen, die ſich in dieſem Jahr bei den zahlreichen Wall⸗ 
fahrten aus Warſchau und deſſen Umgegend nach Czestochau zu er⸗ 
kennen giebt. Die Straßen ſind ganz mit Wallfahrern bedeckt und 
Wälder und Felder ertönen von ihren frommen Geſängen. 


N Handels ⸗ Berichte. 
Berlin den 10. Auguſt. Weizen loco 66 a 73 Rt., 874 Pfd. hochb. 
Polu. loco 725 Rt. bez. Roggen loco 523 a 56 Ri., p. Augüſt 524 a 52 
a 521 Rt bez., 52 Rt. Gd., p. Sept.⸗Oft. 52 a 514 a 52 Mt. bez. und 


Br., p. Okt⸗Nov 503 a 50 à 50 Rt. bez., 50 Rt. Gd. 


Gerſte 39 a 42 Rt. bez. 

Hafer, loco 28 a 32 Rt. 

Erbſen 56 a 60 St. 

Wiuterrapps 78 —76 Ni., Winterrübſen 77—75 Nt. 

11 t. bes- u. Br., 104 Mt. Gd., p. Aug. u. Aug.⸗ 

900 a IM 102 9 11 Rt. bez. u. Br., 108 

Gb., p. November 1075 Rt. Br., Rt. „ p- . 1 
Mt. bez. u. Gd., 11 Mt. Vr. We 

Leindl loco 113 Rt. bez., Lief. PIE Mt. 

Spiritus ohne Faß 31 a 303 Mt. verk., p. Auguſt 31 a 9 
301 Rt Br., 305 Mt. Geld., P. Auguſt. Seplempes 291 x 1 
Br., 281 Rt. Gd., p. September ⸗ Oktober 261 a 251 Mt. verk. u. Geld 
26 Ni. Br., p. Oit. Nov. 24% a 24% Me verk . Gd, 24 dt Br., p. 
Nov.⸗Dez. 244 a 24 Ri. verk. u. Gd., 244 Rt. Br. N 5 

Weizen ſehr ruhig Noggen etwas matter, doch nicht viel niedriger. 

Spiritus im Allgemeinen matter. 

Stettin, den 10. Auguit. Klare Luft. Wind NO. 

Weizen unverändert, 61 W. ſchoͤner gelb. Schleſ. 90 Pfd. 5 Loth loco 
p. Conn. 737 Rt. bez., 45 W. geringer gelb. 884 a 89 Pfd durch Maß⸗ 
erſatz loco 724 Ni. bez, 50 W. ds Pfo. gelb. loco 70 Mt. bez., 89—90 
fo. gelber loco 74 Rt. Br., do. p. Frühjahr 70 Rt. zu machen, 62 W. 
bochb Boln. Loco p. Ceun 89 Pd. > eig 70 Mt. bezahl 

Roggen ſchwach behauptet, loco 844 Pfd. 53 Mt. bez., 82 Pfd. p. Au⸗ 
gut 52 Rt. Br., p. Aug.⸗Sept. 513 Rt. bez. u. Br., p. September⸗Ok⸗ 
tober 51 Rt. Br., p. Okt.⸗Nov. 494 Rt. Br. und Gd., p. Frühjahr 487 
Rt. Br., 48 Rt. Gd. 

Heutiger Landmarkt. 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

61 a 68 50 1 54. 36 à 39. 28 2 31. 56 4 69. 

Winter⸗Rübſen nach Qual. mit 714 a 73 Rt. und im Verbande mit 
Rapps zu 74 Rt. bez, für Rapps 75 Rt zu machen. 

Rüböl unverändert, loco 103 Rt. bez. u. Gd., p. Sept.⸗Okt. 102 
N. Gd, 103 Rt. Br., p. Okt.⸗Nov. 105 Rt. bez. u. Gd., p. Frühjahr 
IIyz Rt. Br. 

Spiritus matter, loco ohne Faß 12 5 bez., p. Auguſt 124 3 Br, p. 
3 13 3 p. Ser. Okt. 13 5 Br., p. Okt.⸗Nov. 144 $ 
ez. u. Br', p. Nov.⸗Dez. 154 9 bez. u. Br., rühjahr 16 2 bez. 

65. 151 4 Ur. 3 15“ 9 bez b. Frühjahr 16 g bez. und 


Verantw. Redakteur: C. 6. H. Violet in Poſen. 


Angel ommene Fremde. 
3 ns Mubli 
ZAR. sfohn v. gierski au i- 

ea ne Ron Fran Gutsb. v. Zaſtrow aus Gr. 
Nybno; Hauptmann in d. Gendarmerie Schapert aus Bromberg; 
Gutsb. v. Treskow aus Wierzonfa und Kaufmann Wantenberg aus 
Berlin. 0 

HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Perger aus Trier; die Gutsbeſitzer 
v. Suchecki aus Rozyrze und v. Movaszewsft aus Eiſzewo. 

GOLDENE GANS. Fräulein Grell aus Berlin. 

HOTEL DE BERLIN. Fräulein Zokadfiewiez aus Gneſen; Rendant 
Buſſe aus Lauban und Hutsp. Martini aus Ludom. 

HOTEL DE PARIS. Outeb. v. Nechrebecki aus Przependowo; Probſt 
Krzywiakeweft aus Pogorzelice; Gutspächtersſohn Kompf aus Dembnica; 
Guütsbeſigersſohn v. Jaſiuski aus Witakowiee; Beamter Kalger aus 
Wreſchen; Frau Kaufm. v. Koczorowska und Kommis Zychlinski aus 
Jarocin. 85 

vEISSER ADLER, Kaufmann Eggers aus Zieſar— 

Meuboh Ns HOTEL. Sergeant im 40. a Irrbach aus 
Graudenz; die Lehrer Quittau aus Ohlau und Toczkowekt aus Lehr 
lin; Holzhandter Wittenbeher aus Glogau; Oberlehrer Senger aus 
Mur. Goslin und Kaufmann Brand aus Nawie 

EICHENER BORN. Kaufm. Roſenſtock aus Ahe; Kaufm. Vikerfeld, 
Apotheker Hofmann und Fräulein Kowalska aus Schein; Glaſer⸗ 
meiſter Frauſtädter aus Schönfanfe 

HOTEL ZUM SCHW eee Gzernifow aus Berlin. 

PRIVAT-LOGIS. Gymn r leclewokti aus Culm, logirt 

A1: Gymnaſial⸗Lehrer Wee 9¹ 
Friedrichsſtr. Nr. 21. 


J2ͤ —— 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


— 


. 

end ſtarb nach einem achtmonatlichen 
. = 80 Solarien-Kaſſen-Rendant Dom: 
nick. Er wurde im Leben wegen feines biederen, 
liebevollen Charakters von Allen, die ihn kannten, 
geliebt und geſchätzt, ſo daß durch ſeinen erfolgten 
Tod uns ein lieber, vielbewährter, theuerer Freund 
und Kollege zu früh dahingegangen iſt. 

Mit tiefſten Schmerzen bringen wir auswärtigen 
Freunden und Bekannten des Verſtorbenen dieſe 
Anzeige von ſeinem Tode. 

Birnbaum, den 10. Auguſt 18538. 
Die nenn Königlichen 

Kreisgeri . 


Gasfabrit- Anlage. 

Es wird beabſichtigt, die ſtädtiſche Gasbereitungs- 
Anſtalt auf dem Grundſtück Nr. 9. der Grabenſtraße 
anzulegen und zum Betriebe der Gasreinigungs⸗ 
Vorrichtung auch eine Dampfmaſchine dort aufzu⸗ 
ſtellen. Die Wohnungs- und Geſchäftsräume der 
Anſtalt ſollen in dem an der Straße belegenen Ge⸗ 
bäude eingerichtet, die Fabrikgebäude und Gaſome⸗ 
ter ſämmtlich abſeits der Straße in der Richtung 
nach der Warthe hin neu erbaut werden. Es wird 
dies Vorhaben hierdurch mit der Aufforderung zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, etwaige Cinwendun⸗ 
gen dagegen bei dem Unterzeichneten binnen 1 Wo⸗ 
chen anzumelden und zu begründen. (§. 29. der 
Gewerbe-Ordnung.) de 

Poſen, den 9. Auguſt 1853. 5 

Königl. Polizei-Direktorium. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung für Civilſachen. 

Poſen, den 14. März 1853. 

Das dem Johann Koſchel und deſſen Ehefrau 
Anna Elifabeth gebornen Meynas, und der 
Anna Maria Thereſe Meynas verchelichte 
Müller, resp. den Rechtsnachfolgern der Letztern, 
dem Mehlhändler Johann Gottlieb Heth und 
deſſen Ehefrau Renate gebornen Muller, gebö- 
rige Grundſtück Nr. 112. der Vorſtadt W alliſchei 
zu Poſen (Venetiauerſtraße Nr. II.), abgeſchätzt 
auf 5354 Rthlr. 7 Sgr. 2 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 24. Oktober 1853 Vormittags 11 Uhr 


an ordentlicher Geri i h 2 
Haniıt zer der chtsſtelle Theilungshalber ſub 


22 - 
Peuſions⸗ Anzeige. 
Meinen beabſichtigten Umzug nach Thorn habe 
ich aus verſchiedenen Gründen aufgegeben, und 
- können daher wiederum Penſionaire, fo wie andere 
Schüler, die für die mittleren Gymnaſial- oder 
Realklaſſen gründlich und ſchnell vorbereitet zu 
werden wünſchen, bei mir freundliche Aufnahme 
finden. Den Penſionairen ertheile ich auch täglich 
Unterricht in der hebräiſchen Sprache. 


Poſen, im Auguß 1853. Dr. F. Deutſch. 


Ein Wort über die Zahnpaſta 
des Herrn Ir. Suin de Boutemanrd*) 
Arzt in Rheinsberg. 
Ich habe dieſe viel gerühmte Zabnpaſta nun an 


i ber verſucht, N N 5 
n über deren Vorzüglichkeit ein Urtheil 


fällen. Ich wurde zu ihrem Gebrauche hauptſäch⸗ 
lich durch ein Paar loſe Zähne, welche mir beim Eſ— 


ſen ſehr hinderlich waren und mir daſſelbe oft ganz 


verleideten, veranlaßt; das ſie umkleidende Zahn— 
fleiſch war ſtets zeſchwollen und äußerſt empfindlich. 
Ich muß bekennen, daß ſchon nach dreimali⸗ 
gem Gebrauche dieſes Mittels der letztere Uebel⸗ 
ſtand gänzlich gehoben war, und jetzt nach achttä⸗ 
giger Anwendung — wenn auch die Zähne noch 
nicht wieder ganz feſt ſizen — vermag ich doch meine 
Speiſen wieder mit Vergnügen zu verarbeiten. Da 
es zum Reinigen der Zähne mittelſt dieſer Zahnſeife 
nicht auf ein ſtarkes Reiben derſelben mit der Bürſte 
ankommt, weil die auflöſende Eigenſchaft jener alle 
Unreinigkeiten bald beſeitigt, ſo rathe ich eine ganz 
weiche Zahnbürſte an, mit welcher man auch das 


aſſelbe ſehr empfindlich berührt. Ich kann noch 
1 der Preis dieſer Paſta wirklich 
ſehr niedrig geſtellt iſt, indem man mit einem 
Päckchen vollkommen ein halbes Jahr ausreichen 
kann, denn ein dreimaliges Hin und Herreiben mit 
der naß gemachten Bürſte auf dem Kuchen reicht hin, 
um ſo viel Maſſe darauf zu bringen, daß ſogleich 
a Reiben der Zähne hin und her ein 1 
aum 8 ficken hin⸗ 
— Fand Be, welcher durch alle Zahnlücken h 


Steinfurt den 9. Auguſt 1852. 
r. Brosius, Königl. Kreisphyſikus. 


*) In Gräp bei Herrn ud. Mautzel 


und in Poſen in P R 
und & Sgr. nur Sonden 3 93 a 12 Sgr. 


Zudwig Soha 
Neneſtraße. Meyer, 
— Hape, 


S3. 


ohannisbeer - 
extrafeinen J m 
empfiehlt C. S. Jaͤniche, 
Poſen, Breiteſtraße Nr. 17. 
an der Walliſchei- Brücke. 


und kann daher aus eige— 


Ludwig Johann Meyer. 
Auswanderer 


nach News Mork, 
New Orleans, 
Texas, Chili, Bra- 
ſilien u. Auſtralien 
= erhalten per Dampf: 
und per Segelſchiff die ſolideſte Beförderung durch 
das rühmlichſt bekannte, jedwede Auskunft und Pro⸗ 
ſpekte unentgeltlich ertheilende „Weberferiiche Ges 
ſchäfts⸗ und Nordamerikaniſche Eiſenbahn⸗ Billet⸗ 
Comtoit“ C. Sieg & Comp. in Berlin, 
Louiſenplatz Nr. 4. am neuen Thor, nahe den 
Bahnhöfen. Die Expeditionen geſchehen nur direkt 
von Hamburg und Bremen (niemals über Liver 
pool) und gewähren durch geſtellte Kautionen von 
15,000 Rthlr. in Hamburg, 10,000 Athlr. in 
Bremen und 5000 Rthlr. in Preußen die größte 
Sicherheit. 2 
Herr NM. Murnicki in Poſen, Breiteſtr. 
Nr. 20., wird die Güte haben, Proſpckte ac. un⸗ 
entgeltlich zu ertheilen. 


Zeugniß. 

Wir Unterzeichneten, welche ihre Schiffskon⸗ 
trakte zur Reiſe nach NewYork mit den Herren 
C. Sieg & Comp. in Berlin abſchloſſen und auf 
den prächtigen Schiffen »D EUTSCHLAND, Ka⸗ 
pitain Haucker, und »„JOHANNE ELISE«, Ka: 
pitain Trautmann, reiſen, beſcheinigen hiermit 
der Wahrheit gemäß, daß die uns von genannten 
Herren gewordene Bedienung eine eben ſo rechtliche 
als unſeren Zwecken entſprechende war. Wir ſind 
ſeſt überzeugt, daß wenn wir uns an die Herren 


C. Sieg Comp. nicht gewandt hätten, wir viel 
weniger vortheilhaft weggekommen wären. 2 


Es haben fich auch uns gegenüber die dieſem ehren⸗ 
haften Comtoir vorausgegangenen Empfehlungen 
und Anerkennungen im reichſten Maße beſtaͤtigt, ſo 
daß auch wir nicht anders können, als Allen und 
Jedem, der eine Reiſe wie die unſrige unternimmt, 
anzurathen, ſich mit vollem Vertrauen und zu groͤ⸗ 
ßerer Sicherheit an die Herren C. Sieg & Comp. 
in Berlin, am Loniſenplatz 1., zu wenden. 

Wir ſprechen hiermit den Herren C. Sieg & 
Comp. in Berlin und Herrn Aug. Bolten in Ham⸗ 
burg, fo wie dem ehrenwerthen Perſonale dieſer bei 
den Häuſer für die uns gewordene höchſt freund- 


liche und zu vorkommende Behandlung unſeren auf- 


richtigen Dank aus. 
Hamburg, den J. Auguſt 1853. 


hut; Johann Rücker nebſt Frau u.3 Kindern, und 
W. Fiebig u. Frau a. Warmbrunn; Ferd. Schulze, 


Carl Schicht, Johann Richter, Anton Gram⸗ 


ling, Carl Sandow, Anna Erbe, Georg Meyer 
u. Familie, Wilhelmine Müller, Chriſt. Schmolz, 
Herm. Peter u. Familie, Joſeph Roſenthal und 
Familie, Itzig Wolff u. Familie, Amalie Lewy, 
Carl Matthieu, Ferdinand Lange, Auguſt Kür 
ter u. Eduard Heisler, ſämmtlich a. Berlin; Carl 


Riſtow ea. Strehlitz; Levin Lewy u. Alex. Kieſe⸗ 
ling a. Greifenhagen a/ O.; Adolph du Poel a. 
Inſterburg; W. Rendel, C. Rendel u. J. Ren⸗ 


del a. Lychen; Marie Alex a. Danzig; Gottlieb 


i { Nelgner u. Frau mit 5 Kindern a. Wittſtock; Aus 
Zahnfleiſch ſelbſt reiben kann, während eine härtere | 


gufte Henning, geb. Willing, Marie u. Oskar 
Pohl u. Albert Friedrich a. Potsdam; Friedr. 
Reudelmann a. Fehrbellin; Selinde Stender, 
pa ch Dan u. 3 Bar a. Wuſterhauſen; Wilh. 

a. werin; R I ’ 
Call Marſchner I ammel Ruben a. Poſen; 
a. Joachimsthal; Franz Back a. Schmöllen; Jea⸗ 
nette Schirmer a. Leipzig. 


4 


Sonntag den 14.9 
bringe ich 


Netzbrucher Kühe, 


friſchmelkende, nebſt Kälbern 
per Eiſenbahn nach Poſen; 
im G ich logire 
Pla aſthof zum Eichborn, Kämmerei⸗ 
b. ech wandt. 


* 


Familie u. Joh. Abraham 


Kupfern. 
Louis Schiemann, Rechts-Anwalt a. Lands: |" f 


Avertissement. 

Der in neuerer Zeit immer mehr hervorgetretene 
Mangel einer gut und vollſtändig eingerichteten 
Thurmuhrfabrik in unſerer Gegend hat mir Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, auf Grund meiner langjährigen 
und vielſeitigen Erfahrungen eine 

Groß ⸗Uhrmacher⸗Werkſtatt 
hierorts zu etabliren, die nunmehr und nachdem ich 
keine Koſten der Einrichtung und Anſchaffung der 
vorzüglichſten Werkzeuge geſcheut habe, auf das 
Vollſtändigſte hergeſtellt iſt. 

Indem ich mir erlaube, das verehrte Publikum, 
insbeſondere die hochachtbaren Kirch-, Stadt- und 
Landgemeinden, ſo wie die hochgeehrten Magiſträte, 
Gemeinde-Vertretungen und Dominien auf mein 
neues Etabliſſement aufmerkſam zu machen, em— 
pfehle ich die aus meiner Fabrik hervorgehenden 
Thurmuhrwerke aller Art und Gattung zur geneig— 
ten Beſtellung und Abnahme mit der Garantie, 
daß dieſe Werke hinſichtlich ihrer Konſtruktion und 
ſoliden Arbeit ſowohl, als auch hinſichts des aus— 
erwäblten Materials zu den vorzüglichſten gehören 
und jede Konkurrenz mit auswärtigen Fabriken auch 
in Betreff der Preiſe aushalten werden. 

Groß⸗Glegau, im Juli 1853. 

C. Weiss, Ubten⸗Fabrikant. 


ae e ee. 5 
Verkauf 

von Zuckerſiederei-Geräthſchaften. 
Die Beraͤthſchaften der frühern Vereins⸗Zuk— 

ker⸗Siederei, beſtehend in: 
2 kompletten Vacuum⸗ Apparaten, veiſchiedenen 
maſſiv kupfernen Wärm⸗, Clair⸗, Schmelz: und 
Schaumpfannen; Filtern; Candis-Potten und 
Becken; Rohrleitungen zu Trocken- und Condis⸗ 
ſtuben Heizungen; Füllbecken und Schöpfern; 
Clairſelkaſten und andern mit Kupfer und Zink 
ausgeſchlagenen hölzernen Sirups- und Waſſer⸗ 
Reſervoirenßz Kupferröhren verſchiedener Dimen⸗ 
ſionen; meſſingnen Hähnen und Dampfſtopf⸗ 
buchsventilen. — 1 Hochdruckmaſchine von 20 
Pferdekraft, mit Luftpumpe und Condenſation ver— 
ſehen, incl. 2 Kochluftpumpen; 3 Stück 26 Fuß 
langen und 6 Fuß weiten, mit 2 Feuerröhren 
verſehenen eiſernen Dampfkeſſeln; ! vollſtändigen 
faſt ganz neuen Cylinder-Glühofen zum Wieder: 
beleben der Knochenkohle; eiſernen Zuckerformen; 
I kompletten Polariſations-Inſtrumente und ver⸗ 
ſchiedenen andern metallenen und hölzernen, zum 
Betriebe einer Zucker-Raffinerie erforderlichen 
Utenſilen; 

verkaufen wir aus freier Hand, und iſt das ſpezielle 

Verzeichniß derſelben einzuſehen: 
in Poſen bei Herrn Carl Meyer, 

der auch über die Preiſe Auskunft ertheilen wird. 
Stettin, den 6. Auguſt 1853. 

Pommerſche Provinzial: Zuderfiederei, 


Das 5. komb. Neferve-Bataillon beabfichtigt 494 
Paar neue, ſehr große Militairftiefeln in größeren 
Parthien unter dem Etatspreiſe zu verkaufen. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt der Feldwebel und Rechnungs⸗ 
führer Herr Reimann, St. Martin Nr. 59. 

Zu verkaufen 
Schifferſtraße Nr. 9. im Kleemann ſchen Hauſe 
eine Treppe hoch links eine Parthie Klavier- und 
Guitarre-Noten und Bücher, worunter Buffon's 
Histoire de la nature, 75 Bände mit ſchwarzen 


— l. æ — 


COURS-BERICHT, | 


Ein dunkelroth blühender Oleander⸗Baum iſt 
billig zu verkaufen; zu erfragen bei Madame Fenner, 
Schifferſtraße Nr. 10. eine Treppe hoch. 

Ein im Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchäft geübter 
Commis findet bei mir ſogleich ein Engagement. 

Meyer Falk, Wilhelmsſtr. 8. 
Dienſt⸗Anerbieten. 

Einen durchaus zuverläſſigen, praktiſch und wiſ⸗ 
ſenſchaftlich ausgebildeten Oekonomie-Beamten in 
geſetzten Jahren, verheirathet, kann ich als Beamten, 
Nechnungsführer oder Sekretair beftens empfehlen. 

Neudorf, Kreis Creutzburg, in Schleſien, 

im Auguſt 1853. 
Bienek, Gutspächter. 

Breiteſtraße Nr. 10. in dem vormals Flataus 
ſchen Hauſe ſind vom 1. Oktober c. zu vermiethen: 
im Vorderhauſe: 

ein geräumiger Laden, beſtehend aus zwei 

Piecen, mit auch ohne Wohnung und Keller; 
eine Kellerwohnung, aus Stube und Al⸗ 
kove beſtehend; ! 

drei Kellerftuben, zu einem Milchverfaufgs 

Geſchäft geeignet; 
ferner auf dem Gehöfte: 

eine zu jeglichem Geſchäfte paſſende große Re⸗ 

miſe nebſt Comtoirſtube und Boden. 
Das Nähere hierüber Gerberſtraße Nr. 49. bei 
Louis Kantorowicz. 


KAHUUURUNURUURUKURUUN UUKRAURRUR 
Zu vermiethen von Michaeli c. Breslauer: 
F Trage Nr. 35. eine Stube im erſten Stock, 


K vorne eine Bäckerei und Wohnung aus drei 5 


J Piecen, Küche und Kammer. 


acer cx v NN 

Friedrichsſtraße 19. iſt ein Laden mit Schau en⸗ 
ſtern und Wohnungen zu vermiethen. Bun 
Vom 4. Oktober c. ab find 2 Wohnungen und 
ſofort eine möblirte Stube zu vermiethen Breite 
Straße Nr. 15., Hötel de Paris. 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß wir uns heute ſeparirt haben, und bitten alle 
diejenigen Herren, die au uns Zahlung zu leiſten 
haben, dieſes binnen 3 Monaten zu thun, da wir 
nach Ablauf dieſer Friſt ſämmtliche Forderungen 
ausklagen müſſen. b. 

Peſen, den 1. August 18533. 
Simon Gross. 

3 Julius Gans. 
Zehn Thaler Belohnung. 
Verloten wurden am 9. d. Mts. 70 the. in 
weites Papier gewickelt, beſtehend in 2 Kaſſenanw. 
a 25 Rthlr. und 200 ethlr. in einzelnen K.-Anweiſ. 
Der ehrliche Finder wird dringend gebeten dieſe 
Summe in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben 
und dagegen obige Belohnung zu empfangen. 


Den 9. d. Mts. hat ſich bei mir ein weißer Pu⸗ 
delhund mit ſchwarzen Behängen, hinten und auf 
dem Kopfe mit ſchwarzen Flecken, einem neuſilber⸗ 
nen Halsvande und mit dem Hundezeichen Nr. 31. 
verſehen, eingefunden. Dex Eigenthümer kann den⸗ 
ſelben gegen Erſtattung der Inſertionskoſten abho⸗ 
len zu Rattay bei dem Ziegelmeiſter 
0 
7 Mein 2} Jahr alter Sehn hat ſich heute verlau- 
fen; ich bitte, mir denſelben wieder zuzuführen. 

Kloſe, St. Martin Nr. 61. 


Berlin, den 10. August 1853. 


Preussische Fonds. 


Zf. | Brief. Geld. 


Eisenbahn - Aktien, 


—— Geld. 
— 5 
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